
spanischen und portugiesischen Ländern mıt ihren neuen. kolonialen
Erwerbungen 1N und Fülle vorhanden arecnh, und daß, wenn 1ler
eın Vorwurf erhoben werden muß., zunächst der NSe und zersplit-
terten Situation Deutschlands, aber ıcht er Reformation gilt. Denn

sıch wirklıch Gelegenheiten ZU Ausbreitung des FKyangeliums boten,
sınd S1Ee kraftvoll ausgenutzt, 1 en skandinaviıschen Norden., en-
über den JTürken., S1€e erreichbar und anderswo. Vor em
aber Wäar das, w as WIT heute den m1ıssıonarıiıischen /illen. nennen
würden, ın der Reformation eindeutig vorhanden und wurde bewnunßt
bejaht ])as Kvangelium ıst „immer 1m Aufgan  c und ‚gehet noch M G
weıter”, hat Luther gesagt Und Wiıilhelm Löhes Satz ”D  1€ Mission ıst
nıchts als die 1Ne iırche (Gottes 1n ihrer Bewegung“ oibt Nnau Luthers
Denken wıeder. In der Tat hat das Fvangelium keine sachlı oder
raäumliche Grenze. Das Wort gilt der politischen Welt

Was sıch au  N dem neugeschenkten Verständnis des Evangeliums be1
uther ergeben hat, das hat 1n breiter, geschichtlicher Front ın die Welt
gewirkt. Wir kehren uUuNnseTENln Ausgang zurück, WENN WIT aufs NEUE
auf die oppelte Paradoxie hinweisen., die den geschıichtlichen Weg

1ır kennzeichnet. Es ist zuerst die iırche, die LTOTZ aller O Tageschichtlichen Stürme lebt, obwohl sıe selber 1emals Z Mittel der
polıtischen Selbsterhaltung gegriffen hat Es ist andererseits aber auch
die Kirche. die 1n die Welt hineingewirkt hat. obwohl S1e 1m Aller-
persönlichsten wurzelt.

Man wird daraus mıt großem Ernst die TE entnehmen müssén,
daß diese Kirche 11LU In dem aße in dem S1e diesem Glaubens- N SzZentrum festhält, auch für die Welt wirksam werden kann. Und WE
198838 überdenkt, versteht INa  — etwas VO dem Urteil Meresch-
kowskis. der in seinem Lutherbuch VOoO der och völlig unausgeschöpiten
Bedeutung der Reformation spricht.

ERNST INDER:
Was muß sıch die Iutherische Kirche

eutfe lassen ” D C
Die lutherische Kirche, icht Nur ıIn Deutschland. macht heüte ziem-

lich viel VO  en sıch reden. Aus Christenheit und Welt dringen viel Stim-
INnen kritische, fordernde un ermunternde S1e  Z heran. Es ıst
immer 1ne erfreuliche Sache, wenn jemand VOoO  — sıch reden macht. Es
ıst aber auch immer eine gefährliche Sache. Erfreulich ıst zeil
eın Zeichen aIiur 1st, daß sıch etiwas rührt Gefährlich aber ist 6S; weil
entweder die LTatsache. daß 1308038  s Vo=n sıch reden macht, mehr edeu-



tung für einen en kann als das, einem gesagt wird, oder daß
mMa  o sıch umgekehrt VO  - dem, w as da ber einem gesagt wIird, allzusehr
abhängig machen kann. Kıs kommt also darauf a. daß die Iutherische
Kirche WI1TL Q das HKOört. w as ihr heute kritisch, fordernd
oder ermunternd gesagt wITd. Kıs kommt aber auch darauf a. daß S1e
1n der rechten Weise darauf ört

Dıe Iutherische Kiırche muß sıch m ıt Ernst und
ußfertigkeit a ll das a  Nn lassen, Wa ihr heute
au der ( ArTistenheit heraus kriıtiısch In Bezug auf{f
iıhre Vergangenhelilt, Gegenwart und Zukunft gesagtl
wırd.

Eis ergeht heute aus der Christenheit heraus viel scharfe Krıtik her
die Iutherische Kirche, und War sowochl hinsichtlich ihrer biısherigen
eschichte. in der G1 über ihrem SOla manches Wiıchtige versaäumt, ja
verschuldet habe, als auch hinsichtlich ihres Verhaltens In der Gegen-
wart, In der S1ie bewußt als Iutherische Kirche einem Neuau  Tuch
sıch rüstet. (Oftmals geht beides, die Kritik der Vergangenheıit der
Iutheris  en Kirche un die A ihrer Gegenwart, and in and miıt-
einander un richtet sıch voller Bedenklichkeit auf ihre Zukunit Dıe
lutherische Kirche habe aus den Verfehlungen ihrer Vergangenheit iıcht
wanrha gelernt, S1e komme ıcht los VO  a allerlei verkehrten (Gesetz-
mäßıgkeıten, nach denen S1e In der Kir  engeschichte angeitireien un
tortgeschritten sel, un darum sSe1 ihr weıterer Weg unheilvoll VO.

diesen beschattet und belastet. Die Iutherische Kirche mMu sıch al
das mıiıt yroßem Ernst und In wahrer Bußfertigkeit asch lassen. Hs
wäare dann sehr schlimm un schier hoffnungslos S1e este WEenNn

S1Ee In eiıner Art Selbstsicherheit, Selbstgerechtigkeit un ehrgerech-
tiıgkeıt sıch selbst, ihre Kigenart, ihre Institution, ihre JIradition,; ihr
Handeln un auch ihre TEe sıch Tür unfiehlbar un ınanfecht-
bar halten un sıch VO  - vornherein weıgern würde, aufti die Stimmen
Aaus der Christenheit mıt T11L  er Aufmerksamkeit hören: denn
dann wäre S1e ıcht mehr das, wWwWas S1e ist ırche der Iutheris  en eIOT-
matıon, deren artıculus stantıs el cadentis die KRechtfertigung durch
keinerlei eıgene erke., sondern alleıin Aadus Gnaden ist

Die heutige Kritik der Vergangenheit der Iutheris  en Kirche
entstamm vorwiegend dem Geist der CA1LOG. H Begegnung zwıschen Kirche
und Welt In uUuNnseTfenN Jagen, die VOT STl durch eın Bewußt-
werden der Verantwortung der ırche gegenüber der Welt gekennzeich-
net ıst. Heute, die Welt 1n dem Emanzipationsprozeß ihres uto-
nomiestrebens mehr un mehr au den oten Punkt un das Fnde
ihrer Wege kommen TO ıst das vorherrschende Gefühl der chr1ıst-
lichen Kirchen ihr gegenüber icht mehr schr das der unwürdigen
Abhängigkeit oder der ängstlichen Selbstverteidigung oder der feind-



selıgen Trennung von ıhr, en dern vielmehr das der helfen- un dienen-
wollenden Verantwortung für S1e Aus dieser Bewegung NUu. resul-
tıert eın Großteil der nklagen die Iutherische Kirche Zumal
®& 1 E VOoOrT anderen christlichen Konfessionen se1l sıch 1n ihrer Vergangen-
eit dieser Verantwortung der christlichen ırche für die elt nıcht
bewußt SCWESCH und habe S1Ee ıcht wahrgenommen; S1e habe siıch
sehr VO den weltlichen Angelegenheiten abgewandt, sıch einselt1ig auf
das eın Geistliche zurückgezogen; S1e habe die Welt sehr sıch selbst
überlassen, Ja S1e habe UTC! ihre Praxiıs und 'LTheorie die Wahrnehmung
der christlichen Verantwortung tfür die Welt icht 1U  r vernachlässıgt,
sondern SO  5 gehindert: em S1Ee durch ihr erhalten uıund ihre Lehren
die Politik. die Gesellschaftsordnung, das Rechtswesen, die Wirtschaft
und die al2ZC Ziyılısation INn ihrer weltliche Autonomie gerechtfertigt
und relig1ös sanktionıiert habe. habe S1e sıch damit der Möglichkeit
christlich mitverantwortlicher Einwirkung und Finflußnahme auft sS1e
begeben, habe S1e dıe Welt In ihrem Säkularisationsprozeß bestärkt
un sıch somıiıt dem heutigen Verhän1ign1s des diesseitigen Totalitarıs-
MUS (wıe des Nihilismus als dessen Kehrseite) miıt schuldig gemacht.

Lutherische Weltiflucht. Iutherischer Quietismus, Intherische Iren-
VO  - Geistlichem und Weltlichem, Iutheris  er Positivismus, Iuthe-

rische Obrigkeitsverklärung un Volksunmündigkeıt uUuSW. sınd heute
VOoOrT dem Forum der Christenheıiıt auf dıe Anklagebank FEZOSECNH.: Und
WIT dürien u der Anklage ıcht entziehen. Wer VO  — un wollte eug-
Ne. daß ıIn der genannten Linıe Versäumni1sse, ja auch manche VOerLr-

kehrten Motive un Fehlentwicklungen aus der Vergangenheit der
lutheris  en ırche zumal ıIn Deutschland vorliegen? Es sprechen
davon auch dıe (sıcher zutreifenden) Hınweise darauft ıcht Irel, daß
WIT hier miıt der übrıgen Christenheit IM! auft der leichen An-
klageban sıtzen, daß sıch um allgemeinprotestantische, ja allgemeın-
echristliche geschichtliche VersäumnI1sse, ehlmotive und Fehlentwick-
lungen un nıcht DU in Deutschland! handelt: denn ıst das
Vorrecht VO Christen, daß jeder zunächst se1ine eıgene Brust schlägt
un die chu nıcht auf den auch Mitschuldigen bwälzt. Und dıe
irche, deren einzıge Ehre die rechte Verkündigung der na Gottes
1Sst, sollte auch 1m Bekenntniıs der die erste sSe1IN. Und abgesehen
davon ıst ja auch ohl wirklich S daß ıIn der Iinıe der ıcht g —-
sehenen und ıcht oder schlecht wahrgenommenen Weltverantworiung
der IT typısch Iutherische Versäumnisse und Verfehlungen lıegen.
Und ist ohl auch 5 daß dıe Ursache War einem beträchtlichen
Teil In den hierfür Sanz besonders mi ßlichen geschichtlichen Verhält-
nıssen des Mutterlandes der Inutherischen Reformatıon se1it Luthers Zeıten
und schon vorher) eschlossen lıegen, aber daß jene Versäumniısse doch
auch irgendwie mıt dem Grundansatz un der charakteristischen kıgen-
art des ILuthertums zusammenhängen: daß 10080308  > nämlich 1n dem ernst-
haften Bestreben, das Kine., w as wahrhaäa nottut,. ständig ber allem
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anderen als die Hauptsache betonen, das andere, w as na auch iıchtKa  An lassen soll, leicht übersieht.
So muß sıch die Ilutherische Kirche all 1€e6s un noch manches andere

5SaSen lassen, wWwWas S61 ihrer Vergangenheit versaumt und gefehlt hat.
Ihr heutiger Neuaufbruch wird VOT Gott, Bezug auf die Gesamt-
christenheit un für die Seelen ıhrer Glieder keine Verheißung haben.,

S16 sich unbußfertig selbst rechtfertigen wollte, aus ihren Fehlern
icht lernen würde und sıch ıcht nach Kräften bemühte, mıT manchen
SC1 schuld-, SC 1 schicksalhaft bedingten ITrägheitsgesetzen ihrer
veErsSsansSCNEN Geschichte brechen. Und S16 soll ehrlich auch ihre TEe
prüfen, ob nıcht auch ı ihr die Gründe für manche mißlichen Fntwick-
lungen liegen.

Es wırd heute der Christenheit aber icht 1U an der versgangeNecNhN
Geschichte, sondern auch dem gegenwärtigen Verhalten der uther1-
schen Kirche starke Kritik geübt Diese entstamm: zZumelst dem Zuge
der Bewegung hin ZU  — Einheit die sich der Christenheit —

Tage mıt elementarer acht ereıgne IDie ökumenische Bewegung
hat eıt dem Ende des zweıten Weltkriegs 1Ne NEeEuUe€e Intensivierung un
ugleich 1Ne NECUE Vertiefung erfahren Sie unterscheidet sıch VO  n} der
der n Generation einmal dadurch daß ihre Motive mehr durch
die Not und Krisen uUunNnNseTeT eıt als durch eC1Nle optimistıische Welt-
anschauung und Kulturseligkeit bestimmt sind und ZU anderen da-
durch daß S 1E nach Einheit ıcht 1U extern1ıs sondern gerade auch

SACT1IS strebt Beides gveht and and mıteinander der Er-
kenntnis daß angesıchts der Tiefe der Krisen un der Not uNseTeTr eıt
e1in halbes verflachtes un verdünntes Christentum nıcht mehr stich-
hält daß iINnan darum den FKinheitsbestrebungen der Substanz icht
vorbeigehen dürfe Die gegenwärtıigen Einheitsbestrebungen 1111 deunt-
schen Protestantismus die durch den Kirchenkampf noch ihr besonderes

C Gesicht un ihren besonderen Nachdruck bekommen en sınd 1U als
Teilausschnitt dieser aNnzen ökumenischen Bewegung sehen Man
111 auch hier Gegensatz den Unionsbestrebungen des VOTISCH
Jahrhunderts ıcht die FEinheit der christlichen Substanzlosigkeit un
kraft säkulareı Motive Auf der anderen Seite aber ıll Ina wIiecAI  S  I  K ebenfalls weıthın 1 der ökumenıschen Bewegung noch ıcht wahr
aben, daß uns die Substanz des Christentums eben nıcht anders als
SsC1iNEN Konfessionen gyegeben SC1I

Darum wird ]J1er zumal die Iutherische Kirche besonders bitter
geklagt weıl S1€e icht anders als VO ihrer Konfession aus un miıt ihr

diese Finigungsbestrebungen eINSTIMMeEN und ihnen mıtwirken
111 Man wirft ihr deswegen VOT, daß ihr 8 doch nıcht ernst SC1

un s 1E icht ehrlich mıT dem VO  — ihr ‚WäarTr behaupteten ıllen
ZU  — (GGemeins  aft weil s 1E 1er A doch ständig ihre konfessionellen Vor-
behalte mache Man ag die Iutherische Kirche daß S16 dadurch
diese Bewegung ZU Finheit der Christenheit hemme, nıcht hindere
daß S1IC sıch unbrüderlich abkapsele au  N der Gemeıins  aft der Christen-

86



heit: daß S1e ängstlich un selbstgzgenügsam ihre Sonderanliegen sid1ér'n,
ihr Erbe hüten un genießen wolle. Im Zusammenhang damit werden

die Iutherische Kirche noch nach zwei besonderen Richtungen hin
Anklagen erhoben: die des Traditionalismus und des Kleriıkalismus In
und miıt dem bewußten Festhalten ihrer Konfession treibe sS1e rück-
waärts gewandte Restauration, STa frei und offen nach VOorwAäris Zzu
schreıten. sSEe1 S1e mehr auftf die historische Kontinuintät der ırche bedacht
als darauf, daß „Kirche“ ja doch e1in gegenwärtiges FEreign1s sel,; und
betone S1e das objektive Bekenntnis mehr als das exıstentielle eKen-
N Und miıft ihrem UrC«c ihr charakteristisches Betonen der Lehre
bedingten Amtsbegri{f{f S1e schließlich die Laien und Gemeinden iın
Passivıtät und Unmündigkeit. er ur die istenheit uUuNSeTeT Tage
spürbar gehenden Bewegung nach Mündigkeit und miıtverantwortlicher
Aktivierung der Lajen un (Gemeinden stelle siıch die Iutherische Kirche
durch eın klerikales kirchliches Führerprinz1iıp un einen autorıtären
Kpiskopalismus hemmend 1ın den Weg

Lutherischer Konfessionalismus und Separatismus, Iutherische KEng-
stirnigkeit und Kigenbrötelel, Iutherischer ITraditionaliısmus un! jek-
t1v1ıSsmus, Iutherischer Klerikalismus und Autoriıtarısmus sind VOorT dem
Forum der Christenheit auft die Anklagebank geZOgeN. Wiır mussen un  dr

auch 1er der Anklage tellen Wer VO  —n ul wollte leugnen, daß In den
angedeuteten Richtungen besondere eiahren gerade der lutherischen
Kıirche liegen, und daß sich 1er auch tatsächlich manche bedenklichen
Erscheinungen be1 ihr 1n der Gegenwart emerkbar machen? Sicherlich
iınd al] cdiese „Ismen‘, die 190838 hier die Iutherische 1T schleu-
dert. Karikaturen, die die polemische Leidens  aft (die vielleicht auf
Zanz etiwas anderes zielt) Fratzen verzerrti hat ber ist nicht doch,
un Se1 eın Körnchen, Wahrheit al ihnen? ıbt die Karıkatur des
Konfessionalismus al< des fleischlich sıcheren Lehrpharıisäismus oder des
Meischlich ängstlichen 5eparatısmus, e1bt das Zerrbild der bangen oder
müden au  N dem H:  1C Rhodus, hiec calta!“ In die reine überzeıt-
iche Objektivıtät oder cdie Vergangenheit, gibt die Fratze der u1N-

brüderlichen ‚beatı possıdentes!” iiU In der polemischen Phantasie —

Bestreıiter, oder ıcht doch auch eın wen1g 1ın NSeTeTr Wirklichkeit?
(‚anz sicher wurzeln aıuch manche dieser genannten Anwürfe die
Iutherische ırche ın Ressentiments, un die entsprechenden Gegen-
bilder, ın deren Namen S1e rhoben werden. wurzeln Iın Ideologien poli-
tischer un weltanschaulicher Art ber sind WIT deswegen, weil die
nklagen un weithin aus säkularen otiven kommen, davon
freigesprochen, daß sıch be]1l unNns keinerle1 säkulare Motive finden? Sind
WIT als Iutherische ırche ın gegenwärtigen erhalten tatsäch-
lich frei VO  an weltlichem Konservatıvismus un Vo  — dem Ordnungsdenken
bloß der Ordnung wiıllen? Sind WIT freıi VO  - romantischer Verklä-
rung der Vergangenheit und eınem romantischen Bischofsmythus? Sind
WIT WIT  1C| TEel von Rechthaberei UunNn!: Prestigedenken?
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SO mMu siıch die Iutherische Kirche auch dieses es un och manches
andere Saßen lassen, W as ihrem gegenwärtigen erhalten 1 Verein
mıt ihrem Festhalten ihrer Konfession gefährlich un bedenklich sSe1n
kannn Sie mu sich be1l ihrem Neuau{fbruch, den S1Ee bewußt icht anders
als mıt ihrem Bekenntnis unternehmen will, miıt Furcht und Zıittern
prüfen, ob sıch da nıcht doch manche fleischlichen Beweggründe daran-
hängen und zwischeneinmischen. enn So Motive iın anrneı aus-

schlaggebend waäaren, dann waäare die Iutherische IT mıt ihrer
Weigerung, sıch Sanz und vorbehaltlos ın die Bewegung ZU FKiniıgung
der Christenheit hineinzugeben, icht gerechtfertigt! Und auch hierbel
hat sıe yJleichfalls ihr Bekenntnis prüfen, ob und wlıeweıt das An-
hängen solcher Motive ıcht auch mıt HE dAieses begünstigt wird.

Über dıe Kriıitik hınaus mu ß sıch die utherische
Kırche 1n 4a uın Wahrheit aVa das Sa Cn lassen, w a

heute VO -hr 1n heischendem Sinne erwarteli,
erbeten und gefordert WIırd.

Es ergeht heute auch vieles dringende Hılferuifen die Iutherische
ırche, und War sowohl aus der Christenheit als auch aus der Welt
heraus. Hs ıst vıel Ratlosigkeit, Weglosigkeit und Hilflosigkeit, und
es 1st VOT em viıel Not der Substanzlosigkeıit un Vollmachtslosigkeit
ıcht UU In der Welt, sondern auch In der Christenheit uNseTerTr Ta  5  ©:
Und 190838 leidet Vnnn auch weithıin noch unbewußlt sehr daran. Da
erwartie 11a gerade Von der Iutherıs  en Kirche eiwas. weiıl Ina  b bel

auch weıthın unbewußtes Rufenihr eiwas vermute Es ist viel
nach der Iutheris  en ırche vorhanden. Dies hat die Iutherische
ırche hören. ıcht unter sehung VO  b dem. Ernstnehmen all der
Kritik 1  E: aber durch dies hındurch und noch wıchtiger als diese
nehmend., muß S1e sıch heute all das SaSCH Jassen, w as als Ruf
und als Ruf u Dıienst, W as als Anforderung ihrer Substanz un als FVFor-
derung der Frweisung iıhrer geistlichen Kraäfte S1e ergeht. £s ware beson-
ers verhängni1svoll,; woilte sich die Intherische ırche dem verschließen
un 1U  b auf die Sicherung ihres estandes aus seıin! Denn T, uther.
tum 1st Dıenst und nıcht Sıcherung£#? und Wahrung

VoOdes Bestandes, und der Iutherischen ırche ıst darum
anderen christlichen Konfessionen Besonderes geschen un anvertraut
worden, daß S61 damıt a und besondere
ufgaben rfülle Ihre Daseinsberechtigung ıst Daseinsverpflichtung
un ergıbt sıch ıcht VO  —_ da her, W as S1e ıst un hat, sondern W as S] e
tut un g1ibt. Die heutige Neukonsolidierung der Iutherischen 1T 1n
der anzen Welt ware dann schon gerichtet, wenn es ihr el DU

S1Ee selbst, un: ıcht die Erfüllung ihrer ökumenischen Aufgabe
der gesamten Christenheit un die Erfüllung ihres christlichen Dienstes

der Welt geinge. Es muß sıch einfach geschichtlıch un kirchengeschicht-
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lich zeigen, ob der heutige bewußte Neuaufbruch der Iutherischen Kırche
eın inneres Recht hat (ob nämlich ın dem Ernstnehmen einer Ver-
pflichtung jegt) oder nicht, und die Berechtigung dieses Neuaufbruchs
wird sıch ıcht wenıgsten darin zeigen, ob dieser erphı  ung auch
nachgekommen wird

Wir wollen 1ler nıcht VO den schreienden Nöten der Welt ıIn der
heutigen Situation reden, die allmählich his ans Letzte gehen und die
immer dringlicher nach en wahren Christen rufen. ID WIT vo
ihnen gesprochen, un besteht manchmal die Befürchtung, daß auch.

’ın dem christlichen Reden über S1e die Analysen un Diagnosen der
Not und die Programmatik un ÖOrganısı:erung der mehr Raum
un auch mehr Interesse einnehmen als die infache Tat der selbst
Es ist wıchtig, daß che Iutherische Kirche 1eTr weniger nach dem Maotto
„„INan sollte. INa müßte, INan könnte‘ verfährt als nach dem Motto
a tut‘‘! Hs gilt, miıt dem „Iutherischen Berufsgedanken wenıger
apologetisch der polemisch theologisieren, als ihn vielmehr chlicht

betätigen, un die notwendige un geforderte Verbindung VO "EAt
und Wortzeugni1s darf iıcht Zu empfehlenden Reklame des christliıchen
Handelns werden. Vor em aber darf die Iutherische ırche In ihrem
Dienst der Welt ıcht der heute verbreiteten Unart anheımfallen,
daß S1e in der Eirfüllung er SBar bloß schon in der Notwendigkeit)
ihres Dienstes ihr Prestige wahren sucht

{Doch muß ]er etwas über die Not der Christenheit uUuLlSerIer Tage
geredei werden. Eıs ist doch iıcht zufällig, daß sıch die Christenheit aA1l-

gesichts der Nöte der Welt weiıithın 1U prinzipiell oder prestigehafit he-
tätıgt oder jielfach 1ın Organisationen un Aktionen stecken bleibt: denn

legt 1ne oroße Ratlosigkeit und Unsı  erheıt über ihr, uıund diese
kommt au s einem.Mangel wirklicher christlicher ma und ITECU-
diger christlicher Zuversicht ihrer vollkräftigen und selbstmächtigen
Sache [)as „Daß”‘ un das „ Wie“ spielen 1n der heutigen Christenheit
eine ungleıich un ungesund größere als das „Was” Und Ver-

sucht man im Protestantismus, entweder In eindeutiger und ı1and-
greiflicher Manifestierung Rom gleichzutun un vermaß das ja doch
nıcht:; oder 180838 verharrt 1 Antithetischen SC dies un Jenes ınd
1m Grundsätzlichen Kurzschlüssiger Aktivismus oder negatıvistische
un prinzıpielle Verfiestigung sıind weithin die Kennzeichen des CH-
wärtigen Protestantismus 1n er Welt 1ne Auswirkung dessen sınd
alle die unechten Alternativen nach dem Kxempel „Dieser Baum ıst nıcht
groL, sondern TÜn die ıL auf Schritt und Irıitt befangen halten Mıt
einer ıIn Katastrophenzeiten mens  ıch verständlichen „Kurzatmigkeıit"
möchte IHNall, es wankt, aber die Anforderungen eıinen immer

Den siecht angebieterischer bedrängen, eıinen festen Punkt en
leicht 1m Nächsiliegenden, jeder da, steht, un meınt, ihn NnUu

dadurch halten, daß ihn radikalisiert un sSe1Nn Gegenteıil als VeOTI' -

meıntliche Wurzel es els ianatisch ekämpft. So eherrschen aller-
lei „Ismen“ das v‘ve der Christenheit und fanatisıieren die Atmosphäre.
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Jeder beißt sich leicht diesem oder jénem peripheren Punkt der an
seinem Ort zweifellos auch wichtig 1st) fest unter Ausschließung der —

deren die ihrem (Ort doch auch wichtig sind), und INa redet so _ schier
hoffnungslos aneinander vorbel. Dabei kann e1in unprinzipieller christ-
iıcher Pragmatismus oder Aktivrismus natürlich eben solch einem
christlichen „Ismus“ werden. Wo aber eın christlicher „Ismus” VOT-
handen und er. ist. iırgendein Punkt aus der ganzen
christlichen Botschaft (mit Ausnahme des wahren Zentrums) 1NSs Mittel
gestellt, verabsolutiert und dem (Ganzen VOoO  D ihm her eine selbst —
wählte Perspektive gegeben WIT da ist der Enthusiasmus da., der eiNnerT-
seıts ZU Substanzschwund und andererseits ZU Sterilität weitertreibt.

Es hat keinen Sinn, cdiese Not der Kurzatmigkeıiıt und die Aaus ihr resultie-
rende Gefahr des Substanzverlustes un der lähmenden Sterilität 1 heuti-
en Weltprotestantismus über all dem Erireuli  €en, was sıch 1er eben-
dig regt, iıcht sehen oder beschönigen wollen Eıs hat auch keinen
Sinn, den deutschen Protestantismus, w1e sıch nach dem Kirchen-
amp 1n dem Kirchenbund der geordnet hat. irgendwie 1m VOI -

klärten Lichte sehen wollen [ )Der Zusammenschluß all dessen, w äas

sıch innerhalh der deutschen TENzZEN 1m landeskirchlichen Sinne Van-

gelisch nennt, stellt vielmehr 1ın mannigfacher Hinsicht eın yroßes Not-
ebilde dar un ist mehr Patient als rzt. Zwischen den beiden ühl-
steinen des ma  vVo emporstrebenden römiıschen Katholizismus und
des eines Tages auch bel uns seın Haupt drohend wıeder erhebenden
antıchrıistlichen säaäkularen Totahlitariısmus befindet sich das (GJTOS des deut-
schen Protestantismus, VO allerlieı Dynamiken getrıieben un VO.  >

allerlei Enthusiasmen durchzogen, In mancherlei Auflösungsgefahren.
Es ıst iıcht ohne weıteres abzusehen, wIie aus solchen Sterilitäten

und Enthusiasmen die ja immer die Kehrseiten der leıchen „Kurz-
atmıgkeıt‘ sSind herauszukommen-. ist Jedenfalls nıcht dadurch, daß
INa  — Von den jeweiligen Randpunkten auS, denen 11A1 sıch festbeißt,
prinziıpielle Postulate erhebt und eldgeschreie gegeneinander ausstößt.
Man wird DU dann da herauskommen, WeNnNn INnNan wıieder elementar
VO dem wahren Zentrum des (Janzen un der vollmächtigen Substanz
selbst He bewegt wırd Und hier ıst die Iutherische irche als die
ırche des „ dola“ iınfach gerufen, hier hat S1e ıne oroße und wichtige
Au{figabe. Andere Konfifessionen mögen andere Vorzüge haben Die
Iutherische Kirche hat mıt ihrer Konfifession die Aufgabe, die zentrale
Sache der Kirche über allem großzumachen und es IN deren Perspek-
tıve als der wahrhaft gyotitigeseizten sehen un werten lehren und
VO 1eTr aus die rechte Akzentsetzung zeıgen ur das, wOor1n In 1n
der iırche Sanz CENS, und iür das., worın 1nan Sanz weıt sSe1In hat
DDie Iutherische II muß sıch asen lassen, daß s1ıe als die ‚Kirche
der wahren Mitte“ ıne ökumenische Au{fgabe der gesamten Christen-
eit at und welche Sie mu sıch aber auych: asen lassen. daß S1e selbst
dieses i )ienstes ebenso bedürftig ıst w1€e dıe anderen. Sie steht ya ıcht

e h der Not der heutigen Christenheit, sondern selhst mıiıtten drin



Sie hat J teıl all den geschilderten Gefahren Und darum annn sS1ie
ihre ufgaben, die u S1Ee erfüllen kann, ıcht erfüllen als neben Nne
Nöten und Gefahren tehend sondern als die selbst ebenso stark VOoO

ıhnen betroffen 1sSt Auch das hat die Ilutherische Kirche sıch agen
lassen daß die einzelnen christlichen Konfessionen (einschließlich der
vorsätzlichen oder unvorsätzlichen chrıstlichen Konfessionslosigkeit un
auch einschließlich oms) J icht 1Ur 110e große Notgemeinschaft SON-
dern auch e1lNe große Schicksalsgemeinschaft sind daß S16 Sar nıcht VON-
einander los können sondern einander ihr Schicksal sınd Darum hat
die Iutherische Kirche sıch a  en Jassen, daß i iM MmMer 1U 111 em
Maße aus ihrem „Soll heraus ihren Dienst mıt Verheißung anderen
wird erfüllen können, a{s S1e sich nıcht weıgert, iıh ihrem be]  X
‚.Haben“ gegenüber eriIiullen

Nachdem un  N die Theologie der vorherrschenden Antithesen un des
vorwiegend Prinzipiellen nach mancherlei wertvollen un heilsamen
Anstößen Stich 1eß besteht heute e1in fühlbares theologisches Vaku-

Wird die Iutherische Theologie deren besondere Kigenart das eifer-
süchtige Herausstellen des wahrhna Zentralen und das gehorsame un VOeTI-
antwortliche Hüten der geistlichen Substanz 1st heute VOoO  an eTt produktiv
Tu.  ar SC1IN können angesıichts dieses Vakuums? Wird s 1 die Christen-
eit VO  un den alschen Radikalismen wahrha ‚ad radices WEe15sSeN und
führen können? Wird S16 die dementsprechenden, J noch längst ıcht
gehobenen un ausgewerteten Schätze. die ihrem Bekenntnis hbe-
schlossen liegen der heutigen Not der Christenheit aktıyıeren
können, daß VOoO  > ler aus ıcht U der „lange Atem “ der Vollmacht
un Freudigkeit wiedergewonnen wıird den 1Ur dıe Substanz selbst
geben verma$ßS, sondern auch konkrete Weisungen und Hılfen für die
heutigen Fragen ırche un Welt gegeben werden können., denen
WIT Ende des S5äkularisierungsprozesses des COChristentums VeTl-

legen und ratlos geworden sind? Das sınd die ernsteren Fragen
die theriche Kirche heute un S16 hat sıch diese drıngender Ver-
antworiunge Sasgen lassen

ber em und V< em mu ß sıch die lutherische
Kiırche heute 13 Gehorsam und Demut das Sag cn
1a S:CH3 ANC:S iıhr VO dem Herrn der Kirche selbst

Verheißung und gesagt wırd
Die Iutherische Kirche sol1 un muß sıch heute sechr ernsthaft sechr

ehrlich un sechr bußfertig all das gesagt eın lassen, W as ihr aus der
Christenheit heraus Kritik al Vorwurf und Anklage zugerufen
wird Und s1iEe soll un Inı sıch darüber hinaus sechr ernsthaft sehr
verantwortlich un sehr dienstbereit all das gesagt SsSCc1MH2 lassen wa

S16 aııls Christenheit un Welt heraus Forderungen ruft und
Hılferufen ordert ber all das und zumal das, was ihr VO  e dieser
oder JeNeET Seıite etitwa auch Beifal! ezollt un Ermunterung ZU -
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gerufen ird kann un darf ihr nicht der Hauptmaßstab für ihr Selbst-
verständnis un für ihr Handeln sSeIN. Die Iutherische ırche darf weder
ıIn dem Eingehen auft die unter genannte Kritik, noch 1n der' Erfüllung
der unter genannten Forderungen noch Sar ı1n der Freude ber den

nıcht genannten ihr gespendeten Beifall) ihr Prestige suchen wol-
len. Darum dartf all das nıcht dasjenige Se1IN, w as sich die Iutherische
Kıirche an Sagch lassen mMu IDDenn kommt vo.

außen. Was aber VO  — außen kommtt. kann ohl Fragen aufwerfen und
uigaben tellen un WEeNnNn aus der Christenheit heraus geschie  9
mussen diıese sechr ernNnst SC  Mm werden aber annn un darfi
ıcht eiz verbindliche Se1IN, weder für die eigentliche Frage-
und ufgabenstellung, noch für die Art der Beantwortung un Erfül-
lung Letzte nstanz für beides dar{t DUr die Sache selbst sSe1IN, das
Wort des lebendigen Herrn der ırche Darum hat sich die Iutherische
Kirche gerade heute 1n all der Aktualität un Not Sapech Jassen, daß
1E doch ja nichts ernster un für wichtiger nehmen habe als das
Wort des Herrn Iın un Verheißung un das das Maß er
Dinge se1ın lasse.

All das Krıtik und Forderung Genannte kommt deswegen VvVOo

außen. weil be1ı den Auswirkungen und icht be1 dem Ausgangspunkt
einsetzt. weil VOR der Fragestellung des A  „quo un nıcht des S«  „unde

uch da, bıs In das Zentrum der Iutherıs  en ırchebewegt ı1st.
vorzustoßen scheıint, tut das doch U geW1SSeET Wirkungen willen,

denen 1N erster Iinı:e interessiert ist. Kis argumentiert VO den
Werken‘ her Nun verwehrt uln das Neue Lestament ja ernstlich, solche
Kritik un Forderungen VO den erken un Früchten her limine
verachten und völlıg in den Wind chlagen Mit der Weigerung, sS1Ee
überhaupt ernstzunehmen, wären WIT schon gerichtet. Das Neue 7  YTesta-
ment verwehrt uNXs aber ebenso ernstlich, solche Krıtik für iırchliches
Handein eiz maßgeben se1in lassen. üurden WIT irgendein
„argumentum C> oper1ıbus” für ırchliches Handeln entscheidend
und ausschlaggebend SeIN lassen., wären WITr erst recht gerichtet. Dar-

muß diıe Iyntherische ırche ablehnen sıch ihr Handeln un: Lehren
lein VO der Seite der Wirkungen Aaus bemessen lassen, seien das
DU weltliche oder selen geistlıche Wirkungen. Sie darf sich jeden-

weder negatıv noch POSILUV das Gesetz dadurch vorschreiben lassen.
Sie darf sich dadureh die Schwerpunkte der Hauptfragestellung un! der
wahren Kenrzeichen der Kirche ıcht VO  — dem Einen, w äas notiut, auf
Dinge verschieben lassen. dıe dem gegenüber 10838 einmal VO sekun-
därer Dignität sind Die Frage aller Fragen aber ıst un!: bleibt 1LUDN

einmai dıe VON dem Herrn iın seinem Wort selbst gestellte eils- un
Rechtiertigungsfrage. un der Schwerpunkt, dıe Hauptsache, das,; was

1538381 eı1l der Seeien wahrhaft nOottut un w as darum unabdıiıngbares
Kennzeichen der wahren F7 ıst. das sind UU einmal die „‚Gnaden-
mittel”,  . Ta deren S1e 1m Namen des Herrn die Menschen ihrer Recht-
fertigung VOr Gott vergewil1sserT!t!: nämlich die reine Verkündigung des
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Evangeliums un die Darreichung der recht verwalteten Sk ramente.
Die Ilutherische Ir darf sıch durch all jene Kritik und durch all jene
Forderungen, ernst S1Ee diese auch nehmen hat, doch icht die
eigentliche Fragestellung verrücken und die Wertakzente verschieben
lassen. Muß denn ZU Beispiel ihre Lehre schon darum unbedingt falsch
oder revisionsbedürftig Se1IN, weil sS1e  43 gesetzt den Fall, daß
ware diesen un jenen politischen, sozlologıschen, iırchlichen und
ökumenischen Konsequenzen führt? Ist das denn Kennzeichen der
wahren Kirche? Nein, die Iutherische Kirche dart sıch weder au S der
Weltverantwortung als solcher noch aus der Aktualıität als solcher, weder
aus den Forderungen der Brüderlichkeit als solcher noch aus dem
Streben nach FEinheit als solcher, weder Aaus dem Begehren der Gemein-
den noch aus irgendwelchen anderen guten Früchten des Glaubens
sıch das erstie (‚esetz ihres andelns und ihrer Te machen assen,

Z dessen Gunsten in Bezug auf ihre Hauptfragestellung, Auf-
gabestellung un Normgebung indifferent werden. IDannn würde S1€e
sıch als lJutherische K  che selbst aufgeben.

ber vielleicht so1l] S1Ee das Ja gerade! Vielleicht ıll ein großer Yeıl
der genannten Kritik weithin siıcher unbewußt 1m Grunde Sar
nıcht die fraglos vorhandenen wunden Punkte un unguten Auswüchse

der Iutherischen Kirche treffen, sondern Te Konftfessionalıtät selhst.
Und vielleicht ll na auf der anderen Seite ohl den Dienst der Iuthe-
rischen Kirche, aber ı1l 13n ohne ihr Proprıum, daß, wWenn S1Ee sıch
dadurch das Gesetz vorschreiben ließe, S1e sıch dessen begeben mü ßte.
Die Iutherische ir aber ıst, w as S1e als Iutherische 1E ist, nıcht
durch cdies oder Jenes., sondern allein durch ihr Bekenntnis. es. was

S1e sıch heute SaSecCh lassen muß, mündet zuletzt In Cdie Frage nach
ihrem Bekenntnis ein. Da aber für ein Bekenntnis als Kcho des Jau-
ens un! Antwort der Glaubensgemeinschaft aul das Wort Gottes ohne
welches das Wort Gottes 1U einmal nıcht erkannt werden kann noch
wirksam eın ı11 1n dieser Welt) weder Kritik noch Postulat Voxn

außen her zuständig 1St, sondern letztlich alleın de den bekennt.,
hat sich die Iutherische 3r mıt der Frage nach ihrem Bekenntnis

ıcht VOoO dieser oder jener nstanz. sondern VO dem Herrn der ırche
selbst gefragt eın Z Jassen, dem S1e steht un em sich die
Iutherische IMd al] das gesagt eın 1äßt, was ihr heute sowohl
Kritik als aıtch Forderungen zugerufen wird, Mu S1e €e1 doch die
eigentlıchen Tendenzen un Motive herauszuhören suchen, ob dies ULr

ihr .Haben“. oder ob ihr „ 5011° eirı eirı aber InTtr SOa
steht S1e damıiıt VOorT dem Herrn und ıcht VOTL Menschen Und hat

sıch die Iutherische Kirche heute das ersie un das letzte Wort VOoO  -

ihrem Herrn agen lassen un hat dessen un Verheißung
ernster D7 nehmen un für wichtiger halten als es andere. Wenn
gesagt wurde, uthertum sSe1 Dienst und ıcht Sicherung des Bestandes.

muß 1U hinzugefügt werden: Luthertum ıst VOoOrT em un über
em C . Darum mu sich die Iutherische 17 heute ın erster

03



Linie un Wäar VO  b demHerrnselbst — aı lassen, wWwWas Matth 10,
S  In geschrieben steht. Wo S1e nach ihrem Letzten, ihrem Bekenntnis
gefragt ıst, da ıst die Iutherische Kirche VOor ıhren Herrn un Sein

Wort geste und da kann S16 DU bekennend antworten und den Be-
Irager seiınerseılts nach SC1INEIM Bekenntnis iragen

Ist das aber ıcht Flucht NenNn Zirkel? Gerade das KonfessionelleBn und ıcht bloß ec1inh Karikatur das Konfessionalistische) 1st c w as
schließlich der Iutherischen Kirche Frage geste wird un S16
antwortet darauf miıt konfessionellen Argumenten? Ja dıe Iutherische

für das schuldigenKirche ylaubt, ‚ökumenische Gespräch”
.. Weichenstellerdienst“ mıt dem Hinweis darau{f iun, daß WIL die
Wirklichkeit des Christentums dieser Welt icht anders als der
Form VO Konfessionen haben Ist das vielleicht U  —- C1Ne Iutherische
arotte rdacht ZuU Zweck ihrer Selbstrechtifertigung un Selbst-
sicherung? Bietet und gebietet icht die Heilige Schrift NenNn über-
konfessionellen Kıchterstandpunkt un: 1Ne neutrale Norm VO dem
aus und mıt der alle Konfessionen Un prüfen sind?
Hier sSa«r Gottes Wort Nein, solchen Standpunkt und 4116 solche
Norm xibt nıcht Diıe Heilige Schrift sagt selbst deutlich und oft
SCH daß dem Worte Gottes gegenüber 1U 1Ne bekennende Hal-
iung und m1T iıhm HU bekennenden Umgang gibt 1Tr hören
das or Gottes U aus den Zeugnissen der Heilıgen Schrift heraus,
daß WIT die ejahende un bestätigende Antwort aus Glauben darauf
geben und UU und ıcht anders können WIL auch weıterverkün-
digen Damıit stellt die Iutherische Kirche ıcht WI1e ohl der Haupt-
vorwurf SCSHCHN s ]C lautet das Bekenntnis über die Heılıge Schrift
ennn das Bekenntnis ıst als Antwort auf das Wort Gottes J aus

Schrifterfahrung hervorgegangen un ıll (1m Gegensatz
bloß formalen un SUaNzZ allgemeinen un daher inhaltlich völlig NVeTr-
bindlichen Berufung auftf die Heıilıge Schrift) für ihren Inhalt e11N-
treten Das Bekenntnis 1ST nhaltlıche Berufung auf{f dıe
Heilige Schriıilfit und ıll deswillen ständig untier der
Schrift als SC1INEeT NOTMAaNS stehen Die Kirche soll welıter
und ständig Ne  @ auf dıe Heilige Schrift hören und ihr Bekenntnis
ihr prüfen ber dieses Hören ann ıcht VO dem „„archimedischen
Punkt Treischwebenden Standortes aus erfolgen. sondern Nnu aus

dem bisherigen Bekenntnis heraus Wechselgespräch mit den Zeug-
155en der Heiligen Schrift daß diese el die Invarıable und JeNES
die Variable 1st aber eın Gespräch zwischen Wort und Antwort muß

ıst A selhst 1A6 Bekenntinı1ısaus.sein! [Das „S5ola scrıptiura
54g e und 110e des Iutherischen Bekenntnisses!) und nıcht C4M

allgemein neutrales Prinzıp Das „Formalprinzip hat keine ma
ohne „Materialprinzip sondern gilt UU and and mı1ıt iıhm Kın
„Sola SC1 1p{ur ohne 11 bestimmtes Bekenntnis LD

F wWare 6106 Absurdität Die Annahme PeE1INES überkonfessionellen
neutralen +andorts und Maßstabs 1ST e1Nne IHlusion weil 11a1 der
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Bekennen haben kann. Das tut Wirklichkeit auch jeder, un die
Frage geht eigentlich NUu darum., ob Ina. dem subjektiven, unaussSe-
sprochenen und Jjeweils neuen den Vorzug VOT dem MagnO
un!' publice bekannten der rechtgläubigen Kirche aller Zeiten geben
sol oder nıcht! Die erstere Haltung, die auch ec1Ne bestimmte .„Kon-
fession 1St aber nıcht SE1IN 11 könnte Ina.  D als .„‚Konfession der
Konf{fessionslosigkeit bezeichnen Es 1ST bezeichnend daß die VO ihr
ausgehende Kritik der Iutherischen Kirche 1U mı1ıt dem
„quod N1e aber miıt „quid der Heıligen Schrift IC das Iuthe-
rische Bekenntnis argumentiıert IDS wird u das Bekenntnis WIC

C1N2 Prinzip erwähnt und die aligemeine Tatsache der eilıgen Schrift
ein formal dagegen betont und gefordert daß die Inutherische irche
durch S16 ihr Bekenntnis revicijieren Es wird aber nıemals
gesagt w aSsS denn nhaltlıc aus der Heilıgen Schrift welchem
In I1 des intherischen Bekenntnisses widerspreche! Die Iu therische
Kirche hat weil s1IC etztlich DU ihren Herrn ernstzunehmen hat
etiz das ernstzunehmen Nas ihr inhaltlich m1T Gründen aus

der Heilıyren Schrift und Wäar selbst bekennender Weise gesagt
wird TDenn a{l kann inhaltlıch verbindliche, treffende und welter-
unrende Erkenntnisse au  N der eiligen Schrift 1Ur bekennend indem
HIan i1rchilı exıistentiel darauf wagt SCWINNEN D)Das 1st allerdings
CIMHN Zirkel. der l1er besteht. aber den hat die Iutherische Kırche nıicht
erfunden. Er legt 13181 Wesen der Sache

Kommt dann hber icht schließlich alle Forderung und alle
Kritik VONn au Bßen wWenn sıch 1Ur innerhalb VO Konfessionen treifend,
verbindlich und weiterführend eiwas sageh laäßt? Bleibt da nıcht C111

jeder be]l sıch z die Billardkureln chie sıch bloß VO außen berühren?
Nein g1ıbt auch echte, letztlich ernstzunehmende und einander wirk-
ich etiwas sagende und weiterhelfende Kritik un nforderung NDNEeT-

halh der Christenheit Das ı1st cdie die echten christlichen Konfes-
sSiOBCN sıch en mıteinander in Gespräch begeben daß S1e alle Ne

jede aus ihrer Konfession heraus SCHLECLNSALNN auf die Schrift hören
Was der Iutherischen Kirche 5 nhaltlich au der eılıgen
Schritft heraus (mag aus C111 Konfifession OoOmMMEN aus welcher
wo WEnnn 1U INn Ba S der Schrift eım Namen nennt!) —

gerufen wird das hat S16 sıch wirklich erstrang1ıg un letztverbindlich
asSen lassen. davon hat S16 sich wirklich zutieist bewegen un
Frage tellen Z lassen. Das aber geschie leider selten. Bıs kann
auch ıcht eher und nıcht anders geschehen, als daß der andere, STa

CISCHNC Konfession bagatellısıeren und verbergen, diese
ständigen Hören auft die Heilige Schrift gleichfalls ernst nımmt. Und
his das SCHMECINSAHL geschehen dari IHNUuSSenN WITLS eben miıt Ernst be1i
un iun Wir ommen weılılter 19508 durch die Erfüllung der Konfession
als das, w as S11 iıst Antwort auft das Wort Gottes nıcht aber durch
ıhren Abschleifung Darum:



e

Dıe lutherische Kırche mu ß sıch heute VO iıhrem
Herrn her S u 26 D lassen daß 5 1 och viıel mehr, vıel
echter und vıel freudıger 5  1 selbst s

„DdIie selbst“” das el die 1r  e€e:; die leidenschaftlich und eıfer-
süchtig darüber wacht daß die VO  b Gott gesetzite Mitte VO  - em, cdas
Kreuz Jesu Christi Gericht un nade, auch wirklıich ständıg und
em gegenüber der Mitte bleibe sowohl bezug auf cdie Frage,
die als Hauptirage aufreißt die Heilsfrage, qls uch bezug auf
die Antwort, dıe gibt die Rechtfertigung des üunders alleın aus

Gottes na  E: und daß es Se1I1n un Handeln der ırche erstier
Linıe und ber em anderen ana: ausgerichtet wird, daß 1€es OFr
VOMN Kreuz Wort und Sakrament rıchtıg weiıterlaufe! Hieriın das
und der Kirche sehen und es Sonstige hiernach bemessen,
das ı1st WITKI1L Iutherisch Die Erkenntnıs daß das Kreuz Jesu Christı
der Herzpunkt der Heiligen Schriit SCI,; der em andern die Perspek-
1ıve o1bt und damıt 1U wirklich ernst machen das ist das Wesen
der Iutherıs  en Reformation Und die Existenzberechtigung be-
sonderen Intheris  en Kirche innerhalb der Christenheit steht und f511t
damıiıt oh noch fernerhin nOlLg sSe1 das ‚Ddolus Christus, sola ZTralg,
sola fide besonders 7ı betitonen Jemand mıt dem ich miıch über dıese
Fragen auseinandersetzte sagie 1908858 das en doch es Banalı-
aten Selbstverständlichkeiten Gemeinplätze zumındest allprotestan-
tisches Allgemeingut Ist das S07 Ist wirklich der Liberalismus, der
Sakularısmus der Fnthusiasmus zumindest deutschen Protestan-
i11sSmus überwunden? Ist dıe Rechtiertigung auftf TUn der Versöh-
Nung al Mitte der chrıft und als Hauptartikel der Kirche wirklich all-
CHILCLH evangelische FErkenntnis?® Und wırd 1U VO  z da au UU WIT
lich es andere cdie rechte Perspektive gesetzt un richtig akzen-
tuiert‘ Und wenn WäaTItc mu ß ıcht ann auch wıieder
jemanden geben der als Hauptaufgabe ansıeht 1es über em
anderen das WIL ul wieder Zu eich verlieren einseillg
hochzuhalten un ständiıg darüber wachen. daß der Mitte pleihe?
Und 1St VO  — ihrer Auifigabe der übrıgen Christenhaeit ab-
gesehen icht 1N€e heilire erpfili  ung der Iutherischen Kırche den
ihr qanvertrauten Seelen gegenüber daß S1C icht abläßt das kıne wäas

nottut un den Grund der Gewißheit d1iesem Eınen un das Mal
das dies Kıne em anderen g1ibt wieder VO CÜY: grOoßzZU-
machen‘ Die übrıge Christenheit aber (deren andere Konfessionen —-

dere Vorzüge haben), sollte sıch dıesen besonderen |Dıenst gefallen
lassen Iıenst den INa  a eben ıcht tun annn WeNnnNn INa  b siıch icht
entschlossen un gehorsam die „Dienstanweısung dieses Bekennt-
155€5 sammelt!

Die Iutherische irche dar{t sich 1E VO ihrem Prestige, sondern muß
sıch VO  en ihrer Aufgabe her verstehen Ihre Existenzberechtigung steh



un damıft daß S1Ce 1Ne€e Aufgabe hat die ihr SONSLT niemand der
Christenheit abnimmt un S16 hat diese ihre Existenzberechtigung da-
durch Er weIsenN daß S1e diese Aufgabe tut Darum muß S1C sıch
erster Linie aSCcCh lassen daf 516 noch viel mehr, noch viel bewußter,
och viel entschlossener noch viel kräftiger und noch viel röhlicher,
ohne „Iutherische Minderwertigkeitsgefühle den Mut en mMOoSC,

5 ]C selbst dem beschriebenen Sınne sSC1IiH ıcht m1t mehr
oder WENISECTI richtigen un gyglücklichen theoretischen un TOSrahima-
tiıschen Apologien erwelst S ihr ‚„JU 1Q cdie Richtigkeit iıhrer Konfes-
S1012 daß diese wirklich den Herzpunkt des Zurufs (ottes Aaus der
Schrift heraushört und rechter Antwort bestätigt sondern indem S16

eal noch vıel mehr und noch viel überzeu-
gender S16 selhst ıst und noch viel mehr und
noch viel überzeugender als WIT Iutherische Kirche real handelt
und wirkt ıcht ;„WENISCI Iutherisch! sondern rechten inhalt-
en Sinne „noch viel mehr Iutherisch!“ das muß sıch die Iuthe-
rische Kirche heute VO  e ihrem Herrn her agecn lassen! wohei ihr
der aIn e für JENE ihre Sache nämlich „J]utherisch”, als nach Ne.

Menschen viel mehr 10€ nfechtung als C1iH O17 SC1iH hat und
alleın der ma dieser Sache kann S16 die Anfechtung dieses

ehrgeschichtlich 1Un einmal überkommenen Namens überwinden
Freudigkeit ZU ihrer e! Das mu ß sich die Iutherische Kirche
heute zumal a  Nn lassen Und X mehr S16 So Freudigkeit en
wıird desto werden al] JeNE untier 1) genannten karıkierenden
„‚Ismen“ für S16 charakteristisch eın und umgekehrt Und J mehr
S16 ihrer Sache Freudigkeıt hat, desto ruchtbarer wird S16 auch ihren
Dienst erfüllen

Die Iutherische ırche hat nötıg, sıch das .„‚Mehr Freudigkeit
ihrer ache!‘“ asech lassen da ihr noch viel sechr

Mut gebricht, „ 51C selbst sC111 Die Iutherische ırche traut weıt-
hin sıch selber nıcht weil s | C ihrer AaC| WEN1 iraut weil s 1 dem
„GU1IG des Zentralartiıkels ihrer Konfession ıcht iraut sondern oft

diesen Zentralartık der Unsicherheit dem Relatıyısmus un
den heimliıchen Vorbehalten „quatenus „.Dekennt Das aber ist
eın Bekennen! Die Iutherische I ER. 1st viel Z en ek22n-
nende Iutherische Kırche! Und War 1sSt S16 dem aße WEeN15
; 51C selbst als S1C ihr Fundament und ıhre Daseinsberechtigung WECL-

KCF der Gewißheit dieses „YU14 ihres Gegründetse1ns der Schrift
als irgendwlie be1 sıch selhbst sucht Kigenart VO  —_ sich die _

abhängig VO  — ihrem articulus tanülıs ei cadentis besteht un VO  — ihm
nıcht gefordert ıst Die Iutherische Kırche ıst mehr ; 51C SelDST ,
J WENISECI S16 sıch selbst meint! Darum gibt unter un S viele
„Luthertümer“, weil dann, dıe wahre Sache der Inutherischen
Kirche ıcht mehr bewu@lt 1st un INa  — VO ihr icht mehr ersier
Linie bewegt wird jeder eiwas anderes für „typısch Iutherisch“ hält
und das den „sStatus confess1i0n1s erheht Darum sind auch 12 dem



heutigen VvVOorT em em deutschen —- Luthertum viel Unsicherh?>  T
viel Vereinzelung, viel Schüchternheit, viel Minderwertigke1ıts-

komplexe, viel Apologie, 1el vorwiegend defensıve Haltunz, und
* darum auch der erschreckende Mangel, die Geister unterscheiden:

Weil 11aln SC11N€ESs CINZISCH und wahren Zentrums un Fundaments
eCN15 Gewißheit Freudigkeit Vollmacht und Dienstbereit-

bewußt 1st ITDenn verhert 119a  b das aus dem AÄAuze und wWwWel1
Ina.  > sıch ıcht mehr alleın darın begründet wWarunl dann noch
„Jutherisch”? Dann iINUuUusSsSen Konstruktionen die Existenzberechtigung
dartun, deren INa  — Grunde selbst ıcht Iroh wird, und die auch
innerhalhb der Christenheit keine Verheißung haben

Darum ist das, w as die Iutherische Kirche sıch heute und Z W

VOo ihrer Sache VO  - ihrem Herrn her VOr em sSagch lassen mul
dies daß S16 den Mut habe, noch viel mehr ;„51C selbst 7.1 SC1IN, daß
S1e ersti einmal den ıllen „sıch selbst“ habe wonmıt W 16 CSayt

gerade icht ihr C189ENES Selbstsein sondern Gegenteıil iıhr
SUaNzeES Sichverlieren ihre Sache un ihren Auftra yeme1lNtT 151

un Wäar daß S1E auch ihre Sache ıhren Auftrag, das ihr besonders
eschenkte un Anvertraute N1Ie meınt un für sich 7 haben, SO11-

dern daß S61 sıch das ständigem Umgang miıt der eiligen >  chrit
täglıch N  A bestätigen, vertiefen un gegebenenfalls auch ErSaNZeN äßt
o  u hierin ıst auch das eingeschlossen w as der Iutherischen hırche
heute rechter nämlich inhaltlich bekennender Weise auf TUN!' der
Heiligen Schrift zugerufen wird So N19 die Iutherische Kirche die
Argumentatıon Tec1in allgemeınen, hbloß formalen un “Canz 1LVETI-

bindlichen Hinweisens auft die Heilıge Schrift ernstzunehmen braucht
ber es ernst muß 516 Argumente aus der He1-

ligen Schrift nehmen, die ihr vorgehalten werden. So
gıilt für die Iutherische iırche, daß S16 sich 1D erster |inıe weder VO.

der Kritik ihrer Bestreiter noch VO  b den Erwartungen ihrer Gönner,
weder VO  > den Fragestellungen dieser oder Cn Kreise der Christen-
eit noch VO selbsterwählten „]utherischen Sonderfündlein weder VORN

ıhren Wirkungen auf die Welt noch VOoO  - den Riücksichten auf die
„Brüder oder die Majyorität derer, die Ina.  n ‚„‚Gemeinden nennt OIL-

ern erster Linie allein VO  u ihrer der Schrift begründeten Sache
als ihren Auftrag bestimmen un bewegen lasse, daß die noch viıel
klarer noch viel lebendiger un noch viel überzeugender Zu Ausdruck
komme. Nur dann, wWwWenNnnNn die Ilutherische Kirche der Verantwortung

sıch selbst. ihren Auftrag, den ihr keiner abnımmtt,
ihre Sache, die ihr VOorT anderen besonders ges  en und NvVer-

Tau ıst erst einmal wirklich ehrlich bewußt kräftig und freudig nach-
kommt dann kann S16 auch der Verantwortung, die S16 die
brige Christenheit und der Verantwortung, die S16 der Welt FESCH-

über hat gerecht werden, daß das W Verheißung hat Die lutherische
ırche darf N1Iie „Sıch selbst ihrer selhst wiıllen wollen sondern

VOo iıhrem Verhaftetsein al ıhremMu sıch ihrem „Selbst



Sache her Sinne Auftrages un Dienstes verstehen. Sie
soll sich hineinstellen die große Gemeinschaft der Christenheit, un
S16 soll der Welt Salz uUun!' Licht SC1INH, aber eben niıcht leer, sondern
ra dessen un mıt dem, wäas ihr esonders geschen. un NVOTI-
traut ist.

Wa sıch die Iutherische Kirche heute VODas,
den Menschen rıstenheit und Welt KTA1Ll4AK
und Aufforderung asS e lassen muß hat “  N YO

dem her bemessen wa S 1 sıch VO ıhrem Herrn
und Seijner ac her lassen muß und nıcht
umgekehrt

Es kommt bei em, w äas sıch die Inutherische Kirche heute Sagech
lJassen mMu eNts  eiden! darauf a. was S1Ee sich erstier Linie, un
Wa  R! S1e sıch dann aut TUn dessen Sagen lassen muß In TS1eFr Linıe
mun# 51 sıch VO.  - ihrem Herrn her Sagen lassen. daß S 1E noch el mehr
Mut viel mehr Entchlossenhei und viel mehr Freudigkeıt dem
habe., W as S1e VOoO  > Ihm aus wirklich SC1H col! Und €es andere w as

dann auch sehr nötLE 1sSt daß s ]C sıch SaSsech äßt darif S1© sich erst
VO  — da aus und auf TUN dessen Sasch lassen Auf TUn dessen nuß
die Iutherische ırche sıch 1U aber auch all das „‚andere U wirklich
un ernstlich SaSCcCH lassen AÄAus der Fülle dessen W as der Iutherischen
Kirche heute besonders nOot1g e1in scheint, daß S16 sıch a! äaßt
greifen. WIT die wichtigsten omplexe heraus:

a) Die Iutherische irche InNnu sıch heute schr ernsthaft Sasecnh lassen,
daß S16 auch rechter Weise ‚516 selbst“ SCIH, daß S16

rechter Weise ihr unaufgehbbares nliegen mıT1 dem s 16 als Kon-
ession des Schriftzentrums steht un verireie ZU Ausdruck un
ZU  wnr Geltung bringe Ist ihr nliegen richtig, gefordert und unaufigeb-
bar., 1ST doch damıt noch ıcht gesagt daß dıe Art und Weise, N1C

S1e verirıtt Z Ausdruck und ZU  j Geltung bringt auch richtig, un
er notwendig un unaufgebbar se1! Eintreten für die Konfession
und den Konfessionalismus sınd zweierlei Hier 1st zwıschen (Gott efohle-
NCIN, unaufgebbarem Urbild und selbsterwähltem menschlichen Zerr-
bild unterscheiden Kıs 1ST deutlich daß solche Kriıtik allerdings u

ıntern e1inN U  j VO der ejahüung oder doch Achtung des Grund-
anliegens aus sachgemäß erfolgen ann. Solche Kritik aber hat DU

auch sehr CNau un unerbittlich Iragen, ob dies und cn wirklich
die VO  — der Sache allein geforderte un durch dıie Sache alleın bevoll-
mächtigte Art un Weise SL, s 1 vertireien und solche Kritik hat
die Inutherische Kirche sıch heute sehr ernsthaft aSch lassen Sie
hat sich Blick auf ihre Ges W16 auf ihr gegenwärüges Ver-
halten mIıt Furcht un Zittern fragen oh diese oder JEeNE Ersche1i-
Nung, dieses oder en erhalten wirklich Adus dem anzch und altel-
Sech Hingegebensein ihre Sache und ihren Auftrag erwächst Wenn
J annn i1st das gerechtfertigt mag nach außen hın u oder
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wirken! Wenn aber nıcht, ann ist un War durch ihr eıgenes
Soll gerichtet, dann hat das „seinen Lohn ahın ,  .. un maß noch

konsequent un linientreu wirken! Könnte icht in manchem
Se1IN, daß die Iutherische Kirche ıhre menschliche selbsterwählte Sıche-
runsg für ihre Sache mıt der gottbefohlenen Verantwortung, der
diese selbst S1Ee drängt, verwechselt? Daß S1e oft 1n der Gefahr steht,
eın verfügbares Prinzip sSel eın philosophisches oder eın Jurist1i-
sches aus ihrem Bekenntnis machen, das doch 1U qls Echo. U:
War bleibend HU als CNO auf (‚ottes Wort anrneıt, Geltung, Voll-
macht und Verbindlichkeit hat? Und daß S1e dieses FTrINZ1Ip DU miıt der
FYleischlichkeit seiner immanenten Konsequenz erhcht? IDannn ist alles
scheinbar sehr richtig, un doch als enn äßt sıch 1U einmal
au  N dem Bekenntnis (seinem eıgenen Wesen nach!) In keinem Sınne
e1in verfügbares Prinziıp machen, das 1988528  b DU LUr 1ın se1liner eıgenen
Konsequenz verfolgen un verifechten brauchte Und ann —

wachsen au  N der DU  j 1m Sinne der Konsequenz bekenntnistreuen Hal-
iung eben Jjene Kinseitigkeiten, jene Lieblosigkeıten, jene Selbstsi  er-
heiten USW. Sie erwachsen ıcht aus der das Bekenntnis ejahenden
und dem Bekenntnis geireuen Haltung qalSs solcher (wıe Außenseiter
schmähen, die das Bekenntnis als solches reffen wollen), aber aus eıner
Haltung, die 1n für das Bekenntnis eintrıtt.
Darum muß sıch die Iutherische ırche all das, W as darauf zielt, VO  b

em, dem ernst ihre aC] ıst un der mıt ihrer Sache gul
me1nt, wirklich SaSCH lassen!

b) Ks geht nıcht UU das rechte Vertreten un Zurgeltungbringen,
sondern geht UU auch das rechte Iun des Bekenntnisses. Eis maß
ja sSeIN. daß die Iutherische ırche heute iıhr Bekenntnis 1n der rechten
Weise vertrıtt un für se1lINne Geltung eintriıtt daß S1Ee aber nıcht
oder nıcht richtig ana mu ß S1Ee sıch sehr eindring-
lich fragen lassen. {)as Bekenntnis ıst als bestätigendes Kcho auf Gottes
Wort immer zugleich auch eine Dienstanweıisung, un!: ILuthertum ist
nıcht gepragte orm oder kodihizıertes Wesen, sondern Aufgabe Hier
mu die Iutherische Kirche sıch heute mıt ygroßem Krnst iragen lassen,
ob S1Ee sıch vielleicht DU mıt der eın rechtlichen Geltung ihres Be-
kenntnisses begnügt, o das FÜr sS1e UU 1Nne kirchenpolitische oder aka-
demisch-theologisch spielt, oder obhb auch wirklich bestimmend
ist für ihr an zes Sein und Iun! Ob S1e ihr Bekenntnı1s auch wirklich
kirchlich un geistlich aktıvıert! Und das heißt, ob-es be1l ihr wirklich

w1e eINZ1IE leg1ıtim waäare In erster Linie für die Verkündigung
und Sakramentsverwaltung un für die Sammlung der Gemeinde
Wort un Sakrament 1ne konstitutive, normatıve spielt, un erst
VO daher für Kirchenleitung und 1 heologıe als dienenden Funk-
tionen Verkündigung un Sammlung der Gemeinde! Die Iutherische
ar muß sich heute aSCh lassen un darf dem ıcht ausweıchen,

S1e ihr Bekenntnis ıcht ın dieser Weise praktızıert und aktiviert!
Sie mu ß sıch a  N lassen, daß S1e mıt dem Geltendmachen ihres Be-
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kenntnisses allererst 41} sıch seilbst 1DN€e sehr hohe Aufgabe stellt.
und S1Ee mu ß sıch VO  — da her nach der Erfüllung dieser Aufgabe iragen
lassen.

Sie mu sıch {erner asgen lassen s 1 nıcht VO da S
ihrem Dienst der Gesamtchristenheit und der Welt verantwortlich
nachkommt Wem viel gegeben 1ST VO dem wird auch viel gyeiordert
Die Forderung wird sich DU  r aut TUN der abe rheben lassen,
aber aıt Grund VO  e} ihr muß Ina S1E sıch sehr ernsthaft tellen lassen
Es wird siıch nicht uln diesen oder Nn erwünschten |Dienst Oku-
INeENE oder Welt handeln können An den Dienst Jjedo den s 16
beiden auf A a ihres Bekenntnisses chuldig 1ST wird
sıch die Iutherische I sehr nachdrücklich lassen INUSSeN
und sıch ihre diesbezüglichen Versäumnisse echter Bußfertigkeit sSagenhn
lassen MUSSCNHN IDER Zentrum die Heilsirage und Rechtfertigungsant-
wort darf sıch die Iutherische irche VO keinem menschlichen., auch
keinem christ!ichen Jage verrücken lassen und sich Aaus Welt ınd
Ökumene andere Frage un: Aufgabestellungen zuschıieben lassen Aber
S1€e muß sıch Sagen lassen daß ihr die Wahrung dieses Zentrums nıcht

ihretwillen und nicht der Wahrung als solcher willen ıcht
iıhrer Ehre. ıhrer Geltung un auch ıcht DUr Heiles willen
geschen und anvertraut 1STt sondern die Iutherische Kirche als die
Kıirche der ‚wahren ökumenischen Miıtte hat VO  - ihrer Erkenntnis
dieses Zentrums her Ce1inNne Aufgabe der Gesamtchristenheit, un S16
hat immer VO  — diesem Zentrum her auch 10€ Au{fgabe der
heillosen Welt

die Iutherische ırche doch v1e So 1-

tıker finden die ihr u In der ac wıllen es das SaSCH,
w as S16 1er chuldig 1ST und schuldig geblieben 1ST und möchte SiIC siıch
So echte Krıtik die aus wirklicher 1€. der Sache hervor-
geht auch wirklich agen lassen! Es wird über dem echten Gespräch
der Konfessionen, WE au  N dem Gehorsam DC5C die bisherigen
echten Führungen Gottes heraus weılıler auf (Gottes Zuruf aus
der Heiligen Schrift Hören bleibt 1116 Verheißung legen Das
Iutherische „GQU1A el daß der bisherigen echten Schrift-
erfahrung nıcht vorbeigeht sondern da hindurch Es el aber nıcht
daß die abschließende und letztmögliche Schrifterfahrung SCI1I sondern
daß durch S16 hindurch weiıter und tiefer gehen ann Und steht
ohl geschrıieben daß INa  - Gottes Wort ıcht anders als bekennen
hören und weıtersagen kann steht aber niırgends geschrieben daß
solches Bekennen DUr spalte, daß nıcht auch einma|l wieder
zusammenführen I-önnte
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